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ist neuerdings überhaupt bestritten worden; noch mehr ihre
Brachycephalie. Ujfalvy führt zunächst ein reichliches litterari
sches Beweismaterial für die Existenz der Galtschas über
haupt ins Feld, der Name ist nach der gewöhnlichen Angabe
voir ihrer Fußbekleidung abgeleitet; er findet sich als Calcia
schon 1603 in dem Reiseberichte des portugiesischen Jesuiten
de Goss, aber unter dem Namen werden zwei ganz ver
schiedene Völkerstämme zusammengeworfen. Die echten
Galtschas sprechen einen Pamir-Dialekt, aber man nennt auch
Bergstämme so, welche zweifellos persischen Stammes sind,
Tadschiks, welche in die Berge gedrängt worden sind. Ihre
Sprache ist ein von türkischen und arabischen Beimengungen
freies Persisch, sie sind also schon in ihre heutigen Sitze an
den Quellslüsscn des Scrafschau gedrängt worden vor den
Einbrüchen der Türken. Seitdem wohnen sie dort als Acker
bauer und Hirten, in halb in die Erde versenkten Häusern
aus Stein und Cypressenholz, deren Dächer gegen die Stürme
des Hochgebirges mit Steinblöcken beschwert sind. Ihre
Felder bewässern sie mit Hilfe von Wasserleitungen, die in
schwindelnder Höhe an den Bergwänden hinziehen; sie bauen
Weizen, Gerste, Hirse, Flachs und Bohnen, und um ihre
Wohnungen pflanzen sie Aprikosen- und Maulbeerbäume,
welche eine wichtige Rolle für die Ernährung spielen. Auch
Kirschen- und Nußbäume sind häufig und tragen trotz der
langen strengen Winter reichlich. Die Grundlage der Er
nährung bildet übrigens die Milch in den verschiedensten

Formen; das Lieblingsgetränk ist saure Milch (airan), das
Nationalgericht humoch, eine Art Suppe aus Dickmilch mit
Mehlklößen. Der Ackerbau drängt sich auf die Monate Juni
bis September zusammen. Von Wichtigkeit ist für sie auch
das Erträgniß der Jagd, deren Gegenstand hauptsächlich eine
Wildziege bildet.

Die Galtschas sind ziemlich hoch gewachsen, mit weißer,
aber von der Sonne gebräunter Haut, stark behaart, mit
schwarzem oder kastanienbraunem Haupthaar, nur die Fan
sind häufig blond und selbst auch roth, die Augen sind braun
oder blau, die Nase lang, leicht gebogen, meist schön geformt,
die Lippen fein, die Zähne klein, aber meist vom Essen der
getrockneten Früchte angegriffen, die Stirn hoch, etwas zurück
liegend, die Augenbrauen stark vorgewölbt, der Raum zwischen
den Augen nur klein. Das Hinterhaupt zeigt eine ganz
eigenthümliche charakteristische Abflachung. Sie zerfallen in
fünf Stämme: Maghian, Kschtut, Falgar, Matscha und Fan;
die häufig auch hierher gerechneten Iignob reden eine ganz
andere Sprache. Jeder Stamm wohnt in einzelnen Dörfern,

 deren jedes seinen Vorsteher hat, aber sich ganz demokratisch
regiert; in früheren Zeiten hatte auch jeder Stamm seinen
Fürsten, der sich allerdings der Oberhoheit von Buchara,
Chokand oder Karatcgin fügen mußte, da diese Staaten
ihm jeder Zeit die Lebensmittelzufuhr abschneiden konnten,
aber doch eine ziemliche Macht besaß. Die heutigen Galtschas
sind nur die verkommenen Reste eines einst mächtigen Volkes.

Aus allen
Europa.

— Grandhomme, Der Kreis Höchst a. M. in
gesundheitlicher und gesundheitspolizeilicher
Beziehung einschließlich einer geschichtlichen und geologischen
Beschreibung desselben (Frankfurt 1887. 8 °. 193 S.),
ist ein dankenswcrther Beitrag zur Lokalforschung, welcher
sich zwar wesentlich mit den hygienischen Verhältnissen des
betreffenden Kreises beschäftigt, aber auch ein vollständiges
Bild der gegenwärtigen Zustünde bietet und auch die Boden
beschaffenheit ziemlich eingehend berücksichtigt. Aehnliche
Monographien wären für alle deutschen Kreise zu wünschen;
sie würden für spätere Zeiten eine werthvolle Grundlage für
das vergleichende Studium der Entwickelung der einzelnen
Gaue Deutschlands bieten. Ko.

— Die Russische Regierung hat jüngst beschlossen, an den
Universitäten des Reiches Lehrstühle für Geographie ein
zurichten. Die erste Professur wird im Herbst dieses Jahres
die Universität zu St. Petersburg erhalten.

A s i e n.
— Ueber das Erdbeben, welches am 9. Juni die Stadt

Wjernoje in der Provinz Semirjetschensk (Sibirien) heimsuchte,
liegen Nachrichten vor, aus denen Folgendes hervorgeht. Das
Erdbeben erstreckte sich auf einen Umkreis von etwa 1000 km
und trat am stärksten in Wjernoje auf, das sammt den dabei
liegenden zahlreichen Kosakendörfern gänzlich vernichtet wurde.
Gegen 800 Leichen hat man aus den Trümmern entfernt
und zahlreiche Risse und Spalten der Oberfläche deuten auf
die Erregtheit des Inneren. Die Katastrophe brach, indem
mehrere Stöße in kurzen Intervallen einander folgten, um
4 U. 35 M. (Ortszeit von Wjernoje) herein. Da in Tasch
kent um 4 11 18 M. (Ortszeit von Taschkent) an demselben
Morgen eine flache Erdbebenwelle verspürt wurde, durch
welche aufgehängte Gegenstände in Bewegung geriethen, so
ergiebt sich unter Berücksichtigung der Entfernung beider Orte
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und der Zeitdifferenz, daß die Welle in der kurzen Zeit von
13y2 Minuten eine Strecke von 400 Meilen (milos) und
zwar in diagonaler Richtung die ganze Westhälfte des Thian-
Schau durchlief. Das Merkwürdigste und nahezu ein Räthsel
für die Wissenschaft ist das Auftreten des Erdbebens gerade
in diesem Gebiete, denn alle wissenschaftlichen Theorien stimmen,
lvenn auch abweichend im Einzelnen, im Allgemeinen doch
darin überein, daß die Nähe des Meeres eine hervorragende
Rolle bei den Erdbebenerscheinuugeu spielt. Alle Erdbeben
finden gewöhnlich in gebirgigen Gegenden in der Nähe des
Meeres statt. Gebirgig ist nun allerdings das Gebiet um
Wjernoje, aber das Meer fehlt, da man doch den kleinen
Jssyk-Kul im Süden oder den größeren, aber weiter ent
fernten Balchasch-See im Norden nicht für dies Erdbeben
verantwortlich machen kann. Möglich kann jedoch sein, daß
von dem Meere, welches im Tertiärzeitalter das nördliche
Eismeer mit dem Kaspischen Meere verband und die sibirische
Tiefebene überfluthete, Wassermassen durch Infiltration in das
Erdinnere gelangt sind und hier unterirdische Wasserbassins
gebildet haben, so daß sich dieses Erdbeben etwa durch Ein
stürze, die in diesen Hohlrttumen stattgefunden haben, erklären
ließe. Zur genauen Erforschung der Ursachen dieses Erd
bebens, dessen Dauer noch nicht aufzuhören scheint, indem
am 20 . Juni durch einen erneuten Stoß von 10 Sekunden
Dauer die wenigen Reste von Wjernoje noch größtentheils
zerstört wurden, hat die Russische Gesellschaft für Geographie
eine Specialexpcdition an Ort und Stelle entsandt, an deren
Spitze Muschketow steht.

— Wie der „Allgem. Ztg." aus Leipzig berichtet wird,
beabsichtigt der durch seine Reisen namentlich auf den Sandwich-
Inseln und in Australien bekannte, aus Livland stammende
Graf Anrep-Elmpt demnächst eine größere Reise nach
dem noch gänzlich unerforschten Hochplatearl von Annam zu
unternehmen. Seine Aufmerksanlkeit lvill der genannte
Reisende hauptsächlich auf die ethnographischen Verhältnisse
des Landes richten und hierauf einen Zeitraum von zwei


